
79-

Befeftigungs -

Syftem

in

Syrien .

96

Brüdern gegenüber ein vornehmer Herr; er hatte auch mit der Welt zu verkehren, in ihr die Interefi'en

des Klofiers zu wahren. Zu ihm mufften Vornehme und Geringe freien Zutritt haben. Er hatte daher

fein eigenes Haus 34 aufserhalb der Claufur, durch einen Gang 32 damit verbunden; bei 35 befand fich

ein Haus für den Schirmvogt, bei 36 ein Spital, bei 38 der grofse Küchengarten.

So bildete die öftliche Hälfte des Klofters, ganz von der weftlichen getrennt,

eine Welt für fich. Die gleiche Anordnung finden wir allenthalben bei Klöf’cern;

nur konnte natürlich die weitliche Hälfte mit der eigentlichen Oekonomie und dem

freien Platze fiir das zugef’rrömte Volk wegfallen, fobald fich die Klöfter in die

Stadt zurückgezogen hatten, und dafs einfaéhe Gartenmauern an Stelle der Fei’cungs-

mauern und Thürme traten, dafiir forgte fchon der Rath der Stadt, der innerhalb

feiner Mauern keine Burg haben wollte, die nicht ihm gehörte. Und eine Burg war

eben ein folch fettes Klofter doch immer.

7. Kapitel.

Die Burgen der Kreuzfahrer in Syrien.

Nachdem die Kreuzfahrer in Syrien Reiche gegründet, die nach abendländifchem

Vorbilde eingerichtet, aber dauernd der Gefahr des Angriffes der mohammedanifchen

Nachbarn ausgefetzt waren, denen fie endlich auch erlagen, war die Organifation

der Landesvertheidigung eine Sache von grofser Wichtigkeit. Die Anlage der Städte .

und Burgen zur Sicherung des Verkehres, zur Niederhaltung der Bevölkerung und

zur Abhaltung mohammedanifcher Einfälle beruhte auf einem forgfältigen Studium

des Landes und [einer Befchaffenheit. Es if’c von grofsem Intereffe, an der Hand

einer Karte zu fehen, welche Stellen und wie man diefelben befeftigte. Im Gegenfatze

zu Deutfchland, wo wir bei dem in Art. 12 (S. 12) gewählten Beifpiele der Befef’cigung

des Rheinthales auf eine grofse Reihe kleiner Städte und Burgen aufmerkfam zu

machen hatten, auf deren einträchtiges Zufammenwirken gerechnet war, mußte es hier

nöthig werden, an beftimmten Stellen größere Truppenmaffen fel’t zu fetzen, und

die Burgen erhielten daher, auch wo fie hoch im Gebirge angelegt wurden, einen

Umfang, der jenen der abendländifchen zum Theile weit überfleigt. Im Allgemeinen

gaben fchon diefe gröfseren Dimenlionen Veranlaffung zur Entwickelung neuer

Motive. Man fand aber auch im Morgenlande eine Reihe von Bauten vor, welche

die Byzantiner dort errichtet, bei denen die antike Befeftigungsweife zu weiterer

Ausbildung gekommen war. Auf diefer antiken Tradition und der byzantinifchen

Fortbildung derfelben beruhte auch die Kriegsbaukunf’c der Mohammedaner, gegen

welche die Bauten der Kreuzfahrer errichtet wurden; es mufften alfo naturgemäfs

die Kreuzzüge und_die Begründung der chriftlichen Reiche im Orient Einfluß auf

die Entwickelung der Kriegsbaukunft des Abendlandes ausüben. Man hat indeffen

denfelben wohl mitunter überfchätzt, indem man Anlagen auf diefen Einflufs zurück-

führen wollte, die fich ganz fachgemäfs in Europa felblt entwickelt hatten. Waren

ja doch die Bauten im Orient eben aus den dortigen Verhältniffen hervorgegangen,

wie die abendländifchen Bauten aus den heimifchen. ]a man fieht, dafs, fo weit es

anging, die Chriften in Syrien fich bemühten, wie im Staatsleben fo auch in der

Kriegsbaukunlt, die heimifchen Gewohnheiten in den Orient zu übertragen. Der

Aufenthalt im Orient dauerte ungefähr zwei Jahrhunderte, während welcher lich
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hier wie dort eine Entwickelung vollzog. Im Beginne wurden im Orient noch gar

keine neuen Bauten errichtet; erft nach und nach trat die Nothwendigkeit ein; die

Mehrzahl der Bauten, die heute noch erhalten find und uns über die Thätigkeit der

Kreuzfahrer Auffchlufs geben, gehören der letzten Zeit des Aufenthaltes derfelben

in Syrien an, und was fie zur Entwickelung der Kriegsbaukunf’c beitrugen, konnte

. im Abendlande erft fehr fpät zur Geltung kommen. Insbefondere läfft fich bis

dahin, wohin wir dem abendländifchen, befonders dem deutfchen Burgenbau gefolgt

find, nicht viel von orientalifchen Einflüffen feft Pcellen. Wir find allerdings nicht

in der Lage, auf Grund eigener Studien im Lande fef’c zu flellen, ob das, was an

Denkmälern bekannt geworden ill, vollf’cändig genügt, um ein abfchliefsendes Urtheil

zu ermöglichen; allein eine curforifche Betrachtung der Gefchichte des zoo-jährigen

Aufenthaltes der Europäer in Syrien läfft doch wohl annehmen, dafs dies der Fall

if’c, insbefondere feit Rey’s Studie über die Kriegsbaukunft der Kreuzfahrer") zu-

gänglich geworden.

Nach ihr dürfen wir wohl die Burg der Hafenf’cadt Giblet als den ältef’cen uns

erhaltenen Burgenbau Syriens anfehen. Wir haben oben (in Fig. 4, S. 29) die An-

lage der Stadtbefeftigung 96) gegeben, aus welcher auch die in der Südof’cecke ge-

legene Burg in ihrer Anlage deutlich genug hervortritt.

Obwohl der Mafsftab, wie bei allen unferen Stadtplänen, nur den fechsten Theil deli'en beträgt, nach

welchem unfere Burgpläne aufgezeichnet find, fo halten wir es defshalb doch nicht nöthig, hier noch

einmal den Grundrifs in gröfserem Mafsftabe zu wiederholen. Wir laden aber ausdrücklich ein, bezüglich

der Gröfsenverhältniffe einen Vergleich mit Fig. 2 vorzunehmen, wo diefelbe Burg, die wir in Fig. 43

im Mafsftabe der übrigen Burgen gegeben haben, in demfelben wie jene von Giblet gezeichnet ift, fo dafs

daraus fofort die Gröfse der einfachen Anlage nnferer orientalifchen Burg gegen jene deutfche im Metnitz-

Thale in die Augen fpringt. Es ift dies befonders nöthig, weil wir darauf hinzuweifen haben, dafs

diefe Burg gar niehts ift, als eine vergröfserte Wiederholung einer abendländifchen Alvin, und. wenn man

fie etwa mit den Malen von Rüdesheim (Fig. 13, S. 48) vergleichen will, fo wolle der Unterfchied des

Mafsftabes nicht vergelfen werden.

Die Stadt Giblet kam 1109 in chriftlichen Befitz und blieb in folchem bis 1190, wo fie durch

Vertrag den Mohammedanern übergeben wurde, um von 1199—1266 Wieder im chrifilichen Befitze zu ver—

bleiben. Die Burg mag, wie aus den erhaltenen Einzelheiten hervorgeht, insbefondere der durchgängigen

Anwendung des Spitzbogens, nachdem fie wieder in chrifilichen Belitz übergegangen, eines Umbaues be—

durft haben. Die Anlage aber gehört jedenfalls früher Zeit an und dürfte bald nach 1109 erfolgt fein.

Vom Thurme (Danjon) derfelben wird unten die Rede fein. Wie erfichtlich, waren aufser dem-

felben noch 5 andere Thürme vorhanden, von denen heute der füdöftliche fehlt. Wenn Rey glaubt, dafs

die Burg einen Zugang von aufsen gehabt habe, dagegen der von der Stadt aus zu ihr führende E nicht

vorhanden gewefen fei, fo können wir uns ihm darin nicht anfchliefsen. Allerdings kann die Südmauer der

Stadt ihre Vertheidigungsfront nicht gegen die Burg, fondern mufs fie als äufsere Mauer der Burg gegen

die Stadt gerichtet haben, und wenn wir mit unferer Phantafie über die vorhandenen Rette hinausgehen

wollten, hätten wir noch Thürme dort in die Ecken gezeichnet, jenen von D und F entfprechend.

Faft nach demfelben Plane, wie diefes in der Ebene gelegene Schlofs, wurde

um I 140 auf einem Bergrücken zwifchen ]erufalem und Askalon das Schlofs Blanche-

Garde 97) erbaut, welches 1187 in Saladz'n's Gewalt fiel und heute zerftört nur noch

annähernd feinen Grundrifs erkennen lälft. Der rechteckige Hauptthurm war von

einer quadratifchen Mauer mit 4 Thürmen an den Ecken umgeben; an der einen

Schmalfeite fcheint ein gleichfalls rechteckiger Vorhof gelegen zu haben.

 

95) REV, G. Etude fur le: Monument: de l’arc/zitecture miliiaire tits traf/Z: m Syrie et dans l’ile de Chyffl.

Paris 1871.

“) Nach ebendaf., Taf. XXI u. S. 115 ff.

97) Siehe ebendaf., S. 123.
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Ganz eben fo fcheint das Schlofs von Ibelin”) gewefen zu fein, von dem heute

nur unförmliche Trümmer erhalten find. Auch das Schloß von Darum”) wird als

ein kleines Ca/lrum, aus einer quadratifchen mit 4 Eckthürmen befetzten Mauer ohne

Graben und Aufsenmauer befiehend, gefchildert; von den Eckthürmen war der eine

dicker und mächtiger als die übrigen; von demfelben exiftirt keine Spur mehr.

Fig. 48.
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Grundnfs der Burg von Saona °”).

8'- Neben d1efen ganz regelmaf51gen Anlagen finden fich auch andere, bei denen

32? ähnlich, wie im Abendlande, die Formation des Felfens ausfchlaggebend war. Wir

Sam- haben in Art. 28 (S. 28) die Anlage der Stadt Saona befprochen. Diefelbe zer-

fällt in drei Theile, von denen die Burg den mittleren bildet. Diefen geben wir

in Fig. 48 99) im Gröfsenverhältniffe der übrigen Burgen (im Mafsfiabe von 1:2000)

98) Siehe ebendaf., S. 125.

") Nach ebendaf., S. xo5 E. 11. Taf. XII.
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Burg von Saona im XII. Jahrhundert”).

wieder. Die Anlage mufs etwa der Mitte des XII. Jahrhundertes angehören; denn

im Jahre 1187 ging fie für die Chrif’ten verloren. Heute noch aber fleht fie, in

ihrem Umfange zum größten Theile erhalten, als Beifpiel einer orientalifchen Feudal-

burg aufrecht da.

Von den Gebäuden, welche das Plateau innerhalb der Mauern bedeckten, find über der Erde nur

Spuren vorhanden, unter der Erde allerdings mächtige Vorrathsräume und Ciflernen. Ihre Hauptfeite fcheint

die Oflfeite gewefen zu fein, an welche fich auch der zweigefchoffige mächtige Donjtm anlehnt. Die Be-

wunderung aller Zeiten hat {lets der Graben gefunden, welcher, tief in den Felfen gehauen, die Oftfeite der

Burg von der Stadt trennte. In feiner Mitte ifl; ein Fels-Obelisk als Träger der Brücke (leben geblieben.

Diefe Oftfeite ill: mit halbrunden Thürmen befetzt, ähnlich wie wir diefe bei abendländifchen Bauten

finden, und es fcheinen diefe Tlflirme gleich jenen abendländil'chen nur eben auf ihrer oberen Terraffe,

die in der Höhe des Wehrganges lag, zur Aufnahme von Vertheidigern heftimmt gewefen zu fein. Diefe

Seite dürfte der erften Anlage angehören und in die erite Hälfte des XII. ]ahrhundertes hinaufgehen. Die

Südfeite dagegen und, fo weit {ich erkennen läßt, auch die übrigen Seiten dürften jünger fein und zeigen

die grofsen rechteckigen Thürme, welche auch an ihren Seiten, fo weit fie gegen außen gekehrt waren,

Schlitze für Armbruftfchützen enthalten. Die Mauerkrone, fo wie die Thurm-Terrafi'en find von Zinnen

umgeben, deren Windberge etwa die: 2‘/z-malige Schartenbreite haben, etwas über 2 m gegen 80 cm der Licht-

weite. Am oberen Theile der Windberge fieht man noch die Lager für bewegliche Läden zum Schutze

der an der Scharte fiehcnden Bogenfchützen. Die Thürme felbit haben 2 Stockwerke, von denen das

untere mit Tonnengewölben, das obere aber mit einfachen, jedoch mächtigen, fpitzbogigen Kreuzgewölben
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bedeckt in. Auffällig ift die confequente Verwendung der Spitzbogen in der fonft ganz einfachen, aus

mächtigen Blöcken von Boffenquadern errichteten Architektur, felbft wenn wir annehmen, dafs die Thürme

ganz kurz vor 1187 errichtet find.

Als eine auffallende Erfcheinung tritt uns auch die Thatfache entgegen, dafs man fichtlich bemüht

war, auch den Graben, wenigftens in Friedenszeiten, für die Zwecke der Befatzung auszunutzen, und zwar

diente er zum Aufenthalt der Pferde, für welche Futterkrippen zu beiden Seiten in den Fels gehauen find.

Löcher zur Aufnahme von Balken zeigen, dafs fliegende Dächer als Schutz für die Pferde angelegt waren.

Um eine Verbindung mit diefem Graben herzuftellen, befand fich im Thume A eine Ausgangsthür, von

welcher ein Weg in den Graben hinab geführt haben mufs; indeffen liefsen fich doch die Pferde durch

diefe Thür, die bedeutend tiefer liegt, als der Burghof , zu welchem man durch eine enge Treppe in der

Mauer gelangte, nicht in den Burghof bringen. Es müfl’en alfa noch andere Verbindungen vorhanden ge-

wefen fein, oder man überliefs die Pferde fofort dem Feinde, wenn man genöthigt war, fich in die Burg

zurückzuziehen. Von einer zweiten äufseren Mauer ift nichts zu fehen. Abgefehen davon, dafs es die Wahr-

fcheinlichkeit für fich hat, wenn man auch hier vor der eigentlichen Umfaffungsmauer noch Vorwerke oben

oder im Thale anzunehmen fich berechtigt glaubt, müfl'en wir doch denken, dafs auf der Südfeite, wo

zwifchen der Mauer und dem Bergabhange ein bequemer Weg frei blieb, diefer nicht unbedeckt war. Wir

haben aber auch eine Schilderung der Einnahme Saona’s durch die Mohammedaner von einem arabifchen

Schriftfteller, der die gewaltigen Anflrengungen hervorhebt, durch die es gelang, endlich die Fette zu

überwältigen. Dabei fpricht er von 5 Umfafi'ungen, die vorhanden waren und die wir doch unmöglich

ganz ausfchl'iefslich auf orientalifche Phantafie zurückführen können 10°). Wenn Rey meint, es hätten da

5 einzelne Werke genommen werden mülfen, fo fcheint uns diefe Umfchreibung doch auch eben fo unzu-

länglich, da wir aus den jetzt vorhandenen Reiten eben fo wenig 5 erkennen können, die gerade noth-

wendig wären, um den Befitz zu fichern. Heifst es zudem doch in dem Berichte ausdrücklich, dafs die

Mufelmänner den Berg über die Felfen weg erkletterten und an einer Stelle, welche die Franken ver-

nachläffigt hatten, die erfte Mauer nahmen, dann nach und nach die zweite und dritte, dafs fie dort grofse

Vorräthe an Pferden, Ochfen und Lebensmitteln fanden, worauf fich die Franken in das Kernwerk der

Burg zurückzogen, aber in der Erkenntnifs, dafs weiterer Wider-Rand nutzlos fei, ihren Abzug erkauften.

Nehmen wir an, dafs unter diefern Kernwerke der Donjon verftanden fei, fo mufs doch die jetzige*Um-

faifung eben die dritte gewefen und zwei andere vor derfelben gelegen haben.

Eine Burg des XII. ]ahrhundertes ift jene von Karak, der Palm da:/erlz' des

Mittelalters, deren Grundrifs, nach den Aufnahmen von Maas, Rey auf feiner

Tafel XIV giebt.

Auf einem mächtigen Bergplateau, das am Süd- und Nordweftende niit den benachbarten Gebirgen

zufammenhängt, fteht eine beträchtliche Stadt. Der Kamm, welcher am Südweftende das Plateau mit den

Nachbarbergen verbindet, ift durch zwei in den Fels gehauene Gräben abgefchnitten und trägt eine grofse

Burg, deren innerer Hof etwa. 200111 lang ift. Sie beiteht aus zwei Terrafi'en, einer öftlichen, tiefer ge—

legenen und dem höher gelegenen weftlichen trapezförmigen Hofe. Schon 1188 wurde fie nach zwei-

jähriger Belagerung den Mohammedanern übergeben.

Ganz die gleiche Anlage hat auch die Burg Beaufort (Fig. 501“), nur if’c fie

wefentlich kleiner.

Nicht unähnlich einer europäifchen Burg, liegt fie auf einem felfigen Berggrat, der gegen Often

fait lothrecht auf 300m Tiefe abfa'llt, während auch nach Weiten das Gefälle fehr beträchtlich m. Im

Süden erweitert fich der Berggrat zu einer Platte, auf welcher fich im Mittelalter eine Stadt vor den

Thoren der Burg angefiedelt hatte, gegen welche die Burg eine fette Vertheidigungslinie richtete. Beaufort

war 1139 in chrifi.liche Hände gerathen, in denen die Burg bis 1192 blieb. Saladin hatte die Burg damals

nach harter Belagerung durch Kapitulation erhalten, als die Befatzung durch Mangel an Lebensmitteln ge-

nöthigt werden war, von fernerem Widerftand abzuftehm. Als fie I240 ebenfalls durch Vertrag den Herren

von Beaufort wieder übergeben werden follte, revoltirte die mohammedanifche Befatzung, und es mußte

zuerft der Sultan die Burg belagern und feine eigenen Truppen zur Uebergabe zwingen, bevor er feine

Verpflichtungen erfüllen und die Fette ihrem Herrn übergeben konnte, der fie bald an die Templer ver-

kaufte, denen fie indeffen 1268 von den Mohammedanern wieder genommen wurde, worauf fie nun für die

100) Es ift nun allerdings fchwer, wenn man die arabifchen Original—Texte nicht lefen kann, fich auf Ueberfetzungen zu

verlalfen, die vielleicht nicht ganz richtig find, insbefondere wo technifche Ausdrücke in Betracht kommen.

101) Nach: REV, a. :|. O., S. 127 ff. u. Taf. Xlll.
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Chriften verloren blieb. Rey hält es unter diefen Umitänden für [ehr fchwierig, genau zu beftimmen,

welcher Zeit die einzelnen erhaltenen Bauten angehören. Die von ihm gegebenen Zeichnungen fetzen

uns natürlich noch weniger in den Stand, ein ficheres Urtheil abzugeben; indeffen läth fich ja doch er-

kennen, dafs die urfprüngliche Anlage der Burg kaum viel anders gewefen fein kann, und wenn nicht

fchon die arabil'che Fette ähnlich angelegt war, fo müii'en wir annehmen, dafs Beaufort bald nach der

Einnahme des Jahres 1139 [0 angelegt wurde, wie der Grundrifs in Fig. 50 gezeichnet iit. So wurde

die Fette 1192 und 1240 belagert, bei welchen Gelegenheiten fie fo mitgenommen werden feinflmag, dafs

ihr Befitzer es vorzog, den Wiederaufbau dem reichen Templerorden zu überlaii'en. Dem vöh diefem be-

wirkten Herftellungsbau der Mitte des XIII. Jahrhundertes dürfte die Mehrzahl der übrig gebliebenen

Werke angehören. Dafür fcheinen uns insbefondere auch die mächtigen Steinböfchungen zu fprechen,

welche die Süd- und Weftfeite nach dem Graben zu umgeben und deren Anlage wir bei mehreren Werken

des XIII. Jahrhundertes begegnen.

Von der alten Anlage können wir nur eben in den Hauptzügen fprechen; ihr mag der mächtige,

in Fels gehauene Graben angehören, der auf der ganzen Weitfeite die Burg umgiebt, im Süden zu

doppelter Breite mit einem terrafl'enförmigen Abfatze [ich erweiternd. Der Aufgang war von der Oftfeite

kaum möglich; er mag alfa von der Weitfeite, von A gegen B hin, dann längs des Grabens gegangen [ein

und ging bei C auf die öftliche Plattform, welche durch die Thürme D und E vertheidigt war, die in.

Verbindung mit jenen bei 1 und Ä’ und einem Thurme S, der nothwendig über der jetzt noch dort

befindlichen Cifteme geßanden haben mufs, eine mächtige Front gegen die Stadt bildeten. Die öftliche

Plattform, welche über dem Abhange fich erhob, war noch mit Thürmen befetzt und durch eine Mauer

nach der Form des Felsvorfprunges F gegen den nördlichen Graben vertheidigt, falls etwa ein Feind durch

eine Schlucht herauf in denfelben geklettert fein follte. Diefer füllte aber insbefondere dann auch in dem

Thurme G Wideritand finden, welcher, wenn auch erit der Templerzeit angehörig, doch fchon in der

erfien Anlage einen wahrfcheinlich runden Vorgänger hatte. Ueber die öftliche Terraffe erhebt fich der

annähernd dreieckige innere Burghof, zu welchem der Zugang, über den Felfen empor, unmittelbar unter

dem Schutze der oberen Mauer nach H geführt ift, wo er in einen Zwinger eintritt, um dann durch ein

Thor L mittels eines tunnelartigen Ganges in den inneren Burghof zu gelangen, ein Weg, der durch die

Vertheidigung aufserordenttich fchwierig gemacht werden kann. Von monumentalen älteren Gebäuden in:

in diefem Hofe nur der Thurm M und das faalartige Gebäude 0 übrig. Andere monumentale und nicht

monumentale Gebäude mögen den übrigen Raum eingenommen haben, insbefondere den füdlichen Theil

bei L. Jedenfalls gehörte ein Hauptthurm zur urfprünglichen Anlage: wir find geneigt, denfelhen bei G

zu fuchen, und glauben, dafs M erft im XIII.]ahrhundert dazu gekommen ift.

Von einer Befeftigung der Stadt Q iii. nichts mehr zu erkennen, als an der Südfpitze ein Werk

mit grofsen Cifteri1en P und R, in welchem Rey, entgegen unferer Anficht, die einzige Arbeit der Templer

in Beaufort, 1260 errichtet, erkennen möchte und die als neues Schlofs bezeichnet wird. aber nach der

Eroberung von 1268 fofort zerftört wurde. Auch diefe Uebergabe erfolgte übrigens durch Vertrag, nachdem

die Befatzung erkannt hatte, dafs fernerer Widerftand unnlitz fei.

Außer den Burgen der grofsen Lehensherren, denen wir ja der Anlage nach

Beaufort zuzählen müffen, wenn auch die Burg von den Templern umgebaut wurde,

entfianden nun in Syrien noch die Burgen der Ritterorden. Während die eri’ceren

dem XII. Jahrhundert angehören, find die Ordensburgen charakteriflifch fiir das

XIII. Jahrhundert.

Im Jahre 1183 wurde den Templern das feit Beginn des XII. Jahrhundertes

im Befitze der Chrii’ten befindliche Tortofa übergeben, wo fie lich befeftigten und

das Schloß (Fig. 51 102) zu ihrem mächtigiten Waffenplatze einrichteten.

Es hat annähernd die Geitalt einer Viertelellipfe, deren längere Axe von Norden nach Süden das

Meeresufer bildet, deren kürzere fich vom Ufer aus von Weit nach Oft in das Land zieht, an der Oftfeite

an die Mauer der Stadt grenzend. Die elliptifche Linie der Burgumfaifung befteht aus einer doppelten

Mauer mit Thin-mm und einem doppelten, aus dem Felfen gehauenen Graben, in welchen das Meer ein—

dringen konnte und der die Burg vollfländig von der Stadt trennte. In der Mitte der Nordfeite ungefähr

trat aus der äufseren Umfadi'ungsmauer ein mächtiger Thorthurm C in den Graben hinaus, zu welchem

durch den Graben hindurch, parallel mit der Länge der Mauer, eine Brücke führte, deren Anfang A am ehe-

maligen Meeresufer, das jetzt etwas zurückgetreten iii, vom Lande ausging. An einer Stelle, bei B, be-

\

102) Nach: Rev, 3. a. o.,‘s. 69 R'. 11. Taf. 8.
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findet fich eine Schiebebrücke. Eine Anzahl von Gebäuden im Inneren gehören dem Laufe des XIII.]ahr-

hundertes an. Der wichtigße Theil dürfte der Hauptthurm E gewefen fein, welcher durch einen ebenfalls

in den Felfen gehauenen‚ vom Meere durchfloffenen Graben vollftändig von der Burg getrennt war,

fo dafs er nur durch Kähne erreicht werden konnte. Leider ifi: er gänzlich zerftört, fo dafs nur

;
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wenige Refie übrig bleiben. In Folge deffen ifl: es nicht möglich, feft zu fiellen, ob es noch jener Thurm
iii, der fchon 1188 bei der Belagerung von Tortofa durch Saladin den Anitrengungen der Mufelmänner
fo fiegreich widerfland und den im Jahre 1211 [Vi/brand von Oldenburg als Stiftung eines Königs von

Frankreich rühmt. Er übertrifft an Ausdehnung alle Thürme des Mittelalters. Wenn allerdings unfere
Annahme richtig ift, dafs alle die gewaltigen Mauerwerksböfchungen am Fufse der fyrifchen Kriegsbauten,
welche dem doppelten Zwecke dienen, der Untergrabung größere Schwierigkeiten entgegenzufetzen und die
Widerfiandsfäihigkeit bei Erdbeben zu erhöhen, in Folge der Häufigkeit der letzteren, insbefondereIn Folge
der Zerfiörungen, die das Erdbeben von 1202 veranlallt hatte, er“;1m XIH. Jahrhundert zur Anwendung ge-

kommen find, fo kann diefer ijan mit {einer mächtigen geböl'chten Bafis ebenfalls eri’t dem XIII. angehören.

Die mächtigen doppelten Mauern, von denen unten noch die Rede fein wird. mögen dem Beginne

des XIII. Jahrhundertes, etwa dem zweiten Jahrzehnte, angehören. Sie dürften aber nicht mehr die von
Wilbrami gefehenen fein, oder es mnfs mindefiens die äußere Mauer noch nicht beflanden haben, da er

die Elfzahl der Thürme der Burg hervorhebt, zu welchen der von ihm fo bewunderte als zwölfter hinzu-
kommt. An der inneren Mauer allein könnten etwa 11 Thürme gedacht werden, wenn man dazu die in
Fig. 51 ergänzten vorhanden denkt. Rey bewundert den Luxus des Materials diefer Befefligung, der von

keinem anderen Bau Syriens übertrofi'en werde, und meint, es müil'ten antike Bauwerke dazu in umfafi°ender
Weife geplündert werden fein. Ob allerdings durch Plünderung älterer Werke fo fchön gleichmäßige Buckel
quader in folcher Menge gefunden werden konnten? Ertl 1291 mußten die Templer Tortol'a aufgeben.

Scalfl.fs Ganz anders, als diefe am Meere gelegene Burg der Templer, ill jene erbaut,

Ch‚fl„1_Blanc welche unter dem Namen Chaftel-Blanc (Fig. 52 103) einen der Vorhügel des Gebirges

Fig. 52.
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oberhalb Tortofa krönt und ebenfalls den Templern angehörte. Das grofse Erd-

beben des Jahres 1202 hatte das Schlofs getroffen und vernichtet, nachdem es fchon

1167 von den Mohammedanem genommen und zeri’cört war.

Wir dürfen wohl den inneren Theil des Baues dem Beginne des XIII. Jahrhundertes zufchreiben,

obwohl Rey für die Capelle mit ihrem fpitzbogigen Tonnengewölbe noch das XII. annehmen möchte, die

äufsere Umfafl'ungsmauer allein der Mitte des XIII. Jahrhundertes zufchreibt. Die Anlage, deren Grundrifs in

Fig. 52 gegeben iii, erinnert wieder an die abendländifchen [Hafen. An [ich oval auf dem Bergrücken an—

gelegt, fcheint fie noch von einem ovalen Walle umgeben gewefen zu fein, den wir auf unferer Zeichnung dar—

geitellt haben, obwohl nur an der Oft- und Wefifeite kleine Stücke erhalten find, während an den übrigen

Seiten das aufgefchüttete Erdreich den Berg hinabgerutfcht iit. Jetzt bildet die mächtige Mauer mit ihrer
Quaderböfchung am Fufse den äußeren Umfang. An drei Stellen ift [ie durch die Thürme O, P und Q

verflärkt. Nach Analogie der abendländifchen Bauten dürfen wir vielleicht annehmen, dafs fie zunächfl ohne

Thürme ausgeführt wurde und die Thürrne nach und nach erfi hinzukamen und deren noch mehr, ins-
befondere nach der Wefifeite hin, zur Ausführung gekommen wären , wenn die Verhältniife es gefiattet

hätten. Ein Eingangsbau, der in feiner Anlage nicht vollfländig klar iit und wohl Refie verfchiedener

Zeit umfaßt, führt in das Innere. Vielleicht war im Nordoften, bei B, der Uebergang über den Wall;

vielleicht auch ging man über den Bergkamm von A hinweg an der Südfeite über den Wall; fodann ging
es durch einen Vorbau und die Thore D und E in den grofsen Burghof. In diefem licht, von Mauern

umgeben, der große Thurm Ä’, zu welchem man auf dem Wege FG 117 gelangte; auf der Weltfeite, wo

fich der Zugang zum Thurme befand, war die umgebende Mauer doppelt, und es ift an die äufsere der-

felben noch ein kleiner Vorbau M angefügt. Der Raum zwifchen der inneren und äußeren Mauer war

von gewölbten Gebäuden eingenommen, die als Wohnräume, Magazine und Stille dienten. Der mächtige

Hauptthurm enthält in feinem Erdgefchoffe eine grofse und hohe Capelle, darüber einen zweifchiffigen
Saal, zu oberfl: die von Zinnen umgebene Wehrplattform. Unterhalb der Capelle in in den Felfen, ähnlich

wie beim Thu.rme zu Giblet, ein Wafl'erbehälter von grofser Ausdehnung gehauen. Die Burg fiel 1271

mit einer Befatzung von 700 Mann in die Hände der Aegypter.

Der Antheil der Deutfchen an den Kreuzzügen war nicht fo beträchtlich, als

jener der Franzofen, der Franken, wie die Orientalen die Kreuzfahrer nannten und

heute noch die Europäer nennen. Indeffen hatte er im deutfchen Ritterorden eine

Verkörperung gefunden, die auch im Baue einer Burg ihren Ausdruck fand. Es il’c

das Schlofs Starkenberg, das der deutfche Orden an der Stelle errichtete, wo die gali-

läifchen Berge fich dem Libanon nähern, auf einem Bergrücken mit Ausficht auf das

Meer zwifchen Tyrus und Acre, an welch letzterem Orte der Orden feinen Sitz

hatte. Wie eine von den Ufern des Rheins in den Orient verfetzte Burg erfchien

fie mit ihrem deutfchen Namen, neben welchem allerdings auch die franzöfifche Be-

zeichnung Montfort‘“) im XIII. Jahrhundert geläufig war, dem Verfaffer der Studie

über die Kriegsbaukunft der Kreuzfahrer. Indeffen mag dazu die durch den deutfchen

Namen angeregte Phantafie viel beigetragen haben; denn leider befindet fich, der

Befchreibung nach, diefes Stammfchlofs des deutfchen Ordens in einem Zuf’cande

fortgefchrittener Zerftörung, der kaum ein Urtheil über die ehemalige Erfcheinung

zuläfi't. So weit ein folches Urtheil aber möglich ift, wie beim Hauptthurme, läfft

fich doch eben die Verwandtfchaft mit den übrigen orientalifchen Burgen nicht

verkennen.

Im Jahre 1229 wurde an Stelle eines älteren Baues der gegenwärtige, nachdem 17ermarm von Salza

die Ruinen erworben hatte, zu dem Zwecke begonnen, dort den Schatz und das Archiv des Ordens licher

aufzubewahren. Im Thale unten (Fig. 53105) ßeht bei G die Ruine eines Gebäudes, das von Einigen für

eine Capelle angefehen wurde, von Rey aber als ein zum Schleife gehöriges Wohngebäude betrachtet

wird. Wenn dies der Full in:, fo mußten allerdings die Befeflignngswerke bis in das Thal herab an das

Ufer des Flüfschens H (der heutige arabifche Name in: Quady-Korn) und feines Nebenflüfschens ] gehen.

 

104) Vergl. ebendaf„ S. 143 11. Taf. XV.

105) Nach ebendaf., Taf. XV.
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Grundrifs des Schlofl'es Starkenberg ‘“).

Der Aufftieg folgt der punktirten Linie a von der Nordfeite um die Weftfeite des Berges herum, die

Südfeite entlang, bis bei A an der Südoftecke lich der Eingang findet. Ob indefl'en diefe Linie den ur-

fprünglichen Weg bezeichnet, ift nicht hoher; jedenfalls in: es gegen die Regel, dafs der zum Schleife

Auffteigende daffelbe zu feiner linken, nicht-zur rechten Seite hat, allerdings nicht die einzige Ausnahme

von diefer Regel. Bei A führt der Weg in die äufsere, mit Thürrnen verfehene Umfaffungsmauer des

Schloffes. Das eigentliche Plateau nimmt die füdliche Hälfte 8 ein. Dort findet fich der Hauptthurm D,

defi'en Grundrifsmafse in keiner deutfchen Burg nachgewiefen werden können. Weßlich von demfelben

liegt ein innerer Hof C, öftlich ein langer Saalbau mit einem fchmalen Vorhofe. Unter allen diefen Ge-

bäuden finden fich Gitter-nen und Keller. Aufserhalb der Umfafi'ungsmauer fteht noch ein grofser vier-

eckiger Thurm, welcher einen Brunnen in feinem unteren Theile enthält; er fleht auf einem Felfen

zwifchen zwei mächtigen, künftlich erweiterten Schluchten und deckt fo, als eine ifolirte Fette, den

fchwächften Theil der Burg gerade an der Stelle, wo über den Bergrückén hinweg ein Feind den leichtefien

Angriflsweg fand. Wir erinnern daran, dafs ein ähnlich gefiellter Thurm (ich an der Fette Trifels findet

(vergl. Fig. 37, S. 77). Wie jener, fo mag auch der unferige in feinem oberen Theile durch eine Brücke

mit den inneren Gebäuden der Burg verbunden gewefen fein. Nach einer vergeblichen Belagerung im

Jahre „66 wurde die Burg 1271 nach abermaliger längerer Belagerung übergeben und von den Mufel-

männe'm zerftört.

Neben den grofsen Burgen beftand eine Anzahl kleinerer Stationen, an denen

nur eben ein einziger Thurm errichtet war, in folchen Entfernungen von einander,

dafs eine ununterbrochene Verbindungslinie hergefléllt war, ohne dafs der einzelne

Thurm mit feiner geringen Befatzung die Aufgabe gehabt hätte, einem feindlichen

Heere zu widerftehen. Zwei Stockwerke hoch, mit einer Plattform oben, haben fie

10 bis 12m Seitenlänge, unter der Erde ein in den Fels gehauenes Waffer-Refervoir.

Um zum I. Obergefchofs zu gelangen und von da zur Plattform, bedurfte es einer
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Leiter, da die Thür fich in der Höhe des Gewölbeanfanges einige Meter über dem

Boden befand. Rey giebt aus der grofsen Zahl ähnlicher Bauten den Thurm von

Tokle wieder, dem er den Grundrifs eines etwas gröfseren von Kermel folgen läfft,

an welchen fich noch an zwei Seiten ein ganz fchmaler und ein etwas breiterer

Vorhof anfchloffen. Wir haben über die Zeit der Erbauung diefer Thürme keine

ficheren Nachrichten. Sie mögen dem Beginne des XIII. ]ahrhundertes angehören.

Da zeigen fie denn jenen oben gefchilderten deutfchen Bauten gegenüber den Fort-

fchritt, dafs fie mehr, als jene, auf einen Fernkampf berechnet find. Sie zeigen

fchmale Scharten, hinter denen Bogen- oder Armbruftfchützen Platz finden konnten,

und die Zinnen der Plattform haben in den Windbergen Schlitze, durch welche der

Schütze feine Pfeile entfenden konnte, ohne an die Scharte treten zu müffen. Da

fich die Schlitze auch noch tiefer unten befanden, als die Scharte, und fchräg ab-

wärts durch die Mauer gingen, fo konnte man durch fie noch einen Gegner treffen,

der fchon ziemlich nahe herangekommen war. Diefe Schlitze finden fich in Deutfch-

land an den Zinnen ziemlich fpät. Auch in den verfchiedenen Stockwerken der

Thürme finden fie fich felten fo fyftematifch angeordnet, wie hier. Meift haben fie

dort mehr den Zweck, Licht einzulaffen, als die Gefchoffe zu verfenden. In Frank-

reich allerdings finden fie fich fchon bei Anlagen vor, die ebenfalls dem XII. Jahr-

hundert zugefchrieben werden; ob indeffen aus Syrien herüber gebracht oder von

dort nach Syrien gekommen, mufs fraglich bleiben, fo lange nicht durch genaue

hiftorifche Unterfuchungen die Priorität da oder dort nachgewiefen ift.

Die wichtigf’ce der Ordensburgen‚ zugleich deren gröfste, if’c die Johanniter-

Burg, welche die Bezeichnung der »Krak der Ritter<< führte. Sie if’c eine militärifche

Anlage erfien Ranges, welche die Strafse von Homs und Hamah am Orontes nach

Tripoli und Tortofa beherrfchte. .

Früher von den Kurden befetzt, wurde der Krak um 1125 von den Chriften genommen, im Jahre ! 15 5

den ]ohannitem mit anderen Schlöfl'em übergeben. Wie er damals ausfah, läth lich nicht feft fiellen. Er

wurde wiederholt, II57, 1169 und I202, durch Erdbeben befchädigt und fcheint nach dem letztgenannten

vollkommen neu aufgebaut werden zu fein. So lange er in chriftlichen Händen war, war er im XIII.]ahr-

hundert von höchfter Wichtigkeit, von flets um fo gröfserer, je mehr die Chriftenherrfchaft zufammen—

fchrumpfte, und wir dürfen defshalb annehmen, dafs fort und fort an feiner Verftärkung gearbeitet wurde.

So erhielt er lich, bis er !27I nach zweimonatlicher Belagerung den Mohammedanern übergeben wurde.

Nach der Uebergabe wurde der Krak durch die neuen Befitzer, fo weit er Schaden gelitten hatte, wieder

hergeftellt und zeigt fich heute noch beinahe fo, wie ihn 1271 die Ritter verlaffen. Wir geben feinen

Grundrifs in Fig. 54 1°“) und in Fig. 55 10“) eine Vogelperfpective, in welcher die geringen nöthigen Er-

gänzungen vorgenommen find, um uns das Bild {0 darzuftellen, wie es urfprünglich gewefen.

Auf einer Bergkuppe, die nach Norden und Often abfällt, im Weiten durch einen Graben, der

fich auch im Süden allerdings nicht [ehr tief um das Werk zieht, von dem übrigen Gebirge getrennt,

bildet die Burg annähernd ein' Trapez, als defi'en Hauptangrifl'sfeite die füdliche zu betrachten ift, nach

welcher alfo die flärkiten Vertheidigungswerke gerichtet find. Die Burg befieht aus zwei Haupttheilen,

von denen jeder feine Hauptwerke gegen Süden richtet, dem inneren von Mauern und Thürmen umgebenen

Kerne, defl'en Gebäude; mit Terrafl'en bedeckt, den Hof umgeben, und der äufseren Umfafl'ung. Erfichtlich

ifi diefe letztere der jüngfte Theil, wenn auch gewifs nur wenige Jahrzehnte zwifchen der Errichtung des

Hauptwerkes und der der Umfafl'ung liegen. Um diefe äußere Umfalfung mögen noch weiter aufsen Holz- und

Erdwerke gelegen haben, die ohne Zweifel auch noch im Laufe der Zeit monumentale Ausbildung erhalten

haben würden, wenn die chriflliche Herrfchaft nicht vorher aufgehört hätte; denn fo wichtig und fett auch

die innere Vertheidigungslinie war, fo mufs doch, fo wie fie zur Ausführung gekommen ift, die äufsere als

Hauptlinie gelten, und es iii nicht wahrfcheinlich, dafs man die Abficht hatte, den Feind fo einfach bis

unmittelbar anfie heran kommen zu leihen. Nicht einmal ein Grabeneinfchnitt im Felfen, über den eine

10“) Nach ebendaf., S. 39 R'. 11. Taf. lV—VII.

89.

Johanniter—

Burg

»Krak der

Ritter! .



108

Brücke geführt hätte, liegt vor dem Thurme an der Oftfeite‚ in welchem [ich bei A der Eingang befindet.

Fig. 54.

Die geringe Tiefe des Grabens an der Südfeite zeigt uns wohl, dafs dort die Arbeiten noch nicht gänzlich

fertig geflellt waren, als die Burg verlafi‘en werden mußte, und dafs nicht blofs dort diefelben fortgefetzt,
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Wir glauben in den Bauten des Krak

1:2000 

Grundrifs des ]ohanniter-Schlofl'es »Krak der Ritten lo“).

im Allgemeinen das letzte Stadium der Entwickelung annehmen zu müfl'en, welche die chriflliche Kriegs-

fondern folche auch auf der Oßl'eite vorgenommen werden follten.

baukunfi: in Syrien erreicht hat.



\

fil
l/

"4
"

.
'

/f
"'

f
f

i
i
i
/
l
i

/‚
‚
i

‚
U

.
‚l
,/
‚f
„
„

 
»Krak der Ritter: im XIII. Jahrhundert “”).

Die Thür bei A war defshalb doch nicht fo einfach zu nehmen. Sie liegt tiefer, als das Zwinger-

plateau. Die Zugangsthür bei A konnte durch die drei über ihr befindlichen Erker mit unten offenem

Boden vertheidigt werden. Man gelangt dann zunächit in einen Tunnel B, der {ich gegen Süden wendet,

an der Südfpitze aber hinter dem Thurme C dreht und zum Thurme F emporgeht. Die beiden Pud-

lichen Theile fiehen unter freiem Himmel, fo dafs felbft, wenn der Feind den Tunnel erreicht hatte,

es noch immer möglich blieb, ihn vom Zwinger aus, fo wie von der Plattform des Thurmes C mit Ge—

fchofi'en und Steinen zu bewerfen. Der Eingang in den Zwinger aber befand lich unter dem Schutze des

Thurmes F erfi; am letzten Ende von 8 da, wo der Weg durch den Thurm F und das Gebäude G hin-

durch auch in den inneren Hof führte. Durch das Thor A konnte alfa der Feind kaum in den Zwinger

dringen. Er muffte, wenn er [ich darin fell. fetzen wollte, an irgend einer Stelle die Aufsenmauer nieder-

Werfen und die Brefche flürmen. Um den Feind nicht an fie gelangen zu lafl‘en, war fie nicht blofs darauf

eingerichtet, dafs von ihrer Plattform aus hinter den Zinnen gekämpft werden konnte; fondem durch Gänge,

die [ich im Inneren befanden, konnten lich in verfchiedener Höhe Vertheidiger in ihr bewegen und durch

Schlitze einen Hagel von Pfeilen auf die Nahenden werfen. Was aber ganz befonders wichtig war, i[t

die ringsum laufende Reihe von Erkern, durch deren geöffneten Fußboden man den Feind bewerfen

konnte, der [ich am Fufse der Mauer mit deren Zerflörung befchäftigen wollte.

Von den Thürmen diefer äufseren Mauer find die drei der Ofifeite rechteckig, die iibrigen

rund; nur in der Mitte der Südfeite fteht ein niedriger, aber mächtiger quadratifcher Thurm. Seine

Höhe allerdings ift nur fo gering, dafs man nach dem heutigen Sprachgebrauche eher von einem

Bollwerke, als von einem Thurme reden müßte; Fig. 56""*) giebt die Innenanficht im heutigen Zu-

ftande. Es iit daraus erfichtlich, dafs die Plattform defi'elben nur eben ein Stockwerk über den Zwinger-

boden (ich erhob. Sie ift von einer ftarken Mauer umgeben, durch deren Länge (ich ein gewölbter Gang

zog. Um deilen Aufsenfeite gegen Wurfgefchoife widerftandsfähiger zu machen, ilt nach aufsen eine Ver-
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Innenfeite des Mittelthurmes der füdlichen Aufsenmauer des »Krakvz 105).

ßärkung angelegt, die auf Confolen >vorgebaut ift. Zwifchen diefen Confolen befinden fich Schlitze im

Boden, durch welche ein directes Bewerten der untenbefindlichen Angreifer möglich war. Ein Gang auf

diefer Mauer war mit einem Zinnenkranze verfehen. Aehnlich, wie bei diefem Thurme, in: die Anlage

auch bei den beiden rechteckigen Thurmen der Oftfeite, die fiidlich vom Eingange geilellt und mit mächtiger

Böfchung am unteren Theile angelegt find, fo wie bei den runden Thürmen und der zwifchenliegenden

Mauer der Südfeite. Der gröfsere Theil der Süd- und Weflfeite des Zwingers iß fo eingerichtet, dafs fich in

ihm das Waller fammelte, das aus den'i'ibrigen Theilen defl'elben abflofs; er hängt ohne Zweifel mit den

Cil’cernen zufarnmen; die unter dem inneren Schloffe angelegt find. Das innere Werk erhebt fich auf der

Süd- und Weftfeite über einer Mauerböfchung von folcher Stärke, dafs wohl kaum Jemand es verfuchen

mochte, die Mauer zu untergraben. Indefl'en dürfte wohl kaum dort unter den ohnehin gewaltigen Mauern

des Werkes 113le die Böfchungsmauer hindurchgegangen fein; ohne Zweifel haben wir nur eine geböfchte

Verkleidung des Fell'ens vor uns, auf dem das obere Werk fleht. An der Nord- und Oftfeite Geht noch

Fig. 57.
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der Fels ohne eine folche Verkleidung zu Tage, deren Ausführung ohne Zweifel für fpätere Zeit noch
verfchoben war, aber nicht mehr zur Ausführung gekommen ift. Fig. 5710“) zeigt uns den mittleren und
weltlichen der beiden Thürme, von denen erfterer noch über die Böfchung durch einen äufseren Wehr-
gang an feinem Fufse verflärkt ift. Zwifchen den Thürmen find nicht blofs einfache Mauern angelegt,
fondern breite terraffenförmig abgefchlolfene Gebäude, auf denen Wurfmafchinen untergebracht werden
konnten, und die von der mächtigen Mauer umgeben waren, welche aufser dem oberen Zinnenkranze
noch den Gang zeigt, in welchem fich eine untere Reihe der Vertheidiger bewegte. Eine grofse Frei-
treppe führt vom Hofe ] zu den Terraffen empor, von denen N die tiefftgelegene in:, während E, G, L,
fo wie 0, P, Q die eigentliche Mauerkrone darflellen. Im Thurme H befindet fich die Capelle, in K
dagegen im einfpringenden Winkel ein Ausgang nach dem Zwinger. Der Mauertheil V erhebt (ich höher,
als die iibrigen; am höchften aber ift der Mauertheil S emporgeführt, nämlich bis zu der Plattform der
Thürme R und T, die durch feine Krone verbunden werden. In M befindet froh ein grofser Saalbau.

Man licht fofort an den grofsen und umfangreichen Gebäuden. dafs der Krak eine Burg war, die
eine weit gröfsere Befatzung aufnehmen follte, als andere. l/Vilärand wn Oldenöurg fpricht von 2000 Mann,
die fich dort befanden, als er !211 die Burg fah. Je mehr die Herrfchaft der Kreuzfahrer zufammen—
fchmolz, um fo wichtiger wurden ihre letzten Stützen, um fo mehr war es nothwendig, ihre Vertheidigungs
Fähigkeit und ihre Befatzung zu erhöhen. Wie viel Vertheidiger die Fette zur Zeit der Uebergabe an
die Mohammedaner 1271 enthielt, wird unferes Willens nicht berichtet; wenn Chaftel—Blanc deren 700 hatte,
fo müffen hier wohl gegen 4000 gewefen fein. Die Mohammedaner fetzten die Burg fofort wieder in Stand,
die für fie nun bis zum vollftändigen Abzuge der Kreuzfahrer einer der wichtigften/ Stützpunkte gegen
diefelben wurde.

Die letzte Hauptfefte der Johanniter war Margat, welche manche Aehnlichkeit
der Anlage mit dem Krak hatte, insbefondere auch die gewaltigen Mauerwerks-

böfchungen, die flarken Rundthürme, die Erkerreihen u. a. und die (ich bis 1285 hielt.

8. Kapitel.

Die fpäteren franzöfifchen Burgenanlagen.

Die beträchtliche Entwickelung, welche die Kriegsbaukunft, befonders in der 1390-

Anlage der Burgen, von der Mitte des XII. bis zur Mitte des XIII. ]ahrhundertes aus diffe£„de

in Syrien genommen, war vor Allem durch die bedenkliche Lage bedingt, in welche Jahiiiin)igies

die Kreuzfahrer mehr und mehr geriethen. In Deutfchland lag gerade zu folcher '

Entwickelung in jener Zeit kein Grund vor. Wohl war mit dem Sinken der kaifer-

lichen Macht für den Einzelnen die itets wachfende Nothwendigkeit eingetreten,

feine Burg widerf’candsfähig zu erhalten; aber da ein Einfall fremder Völker aus-

gefchloffen blieb und da in Folge der fortgefetzten Zerfplitterung der Kräfte durch

Nachlaffen der Organifation des Lehensverbandes grofse Heere immer fchwerer auf-

zubringen waren, fomit der Krieg, von wem er auch geführt wurde, nur mit kleinen

Heeresmaffen betrieben werden konnte, fo war es genügend, jede Burg gegen einen

Ueberfall und etwaige Belagerung durch eine kleine Mannfchaft zu fchützen. Es

war aber auch wichtig, fie fo einzurichten, dafs eine möglichft kleine Mannfchaft

fie vertheidigen konnte. Wie dies bewerkf’celligt wurde, haben wir bei Betrachtung

der verfchiedenartigen kleinen Feften des Elfafs und der Pfalz gefehen. In etwas

gröfserem Mafsftabe hatten lich die Verhältniffe in Frankreich entwickelt, wo ins-

befondere die Normannen, welche Herren Englands geworden waren, ihre Kräfte mit

den franzöfifchen Königen mafsem Da waren denn auch mächtigere Bauwerke nöthig.

Eines der hervorragendften und wichtigften derfelben wurde die von Richard B9;r-g

Löwmherz angelegte Burg Gaillard an der Seine, über welche Vz'ollet-le-Duc ein- Ga,„„d_

gehend handelt. Wir können ihm dabei allerdings nur in grofsen Zügen folgen;


